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Bernhard Schulz 

Das T~atanent 

"Jemand angerufen", fragte der Notar. 

"Ja11 , antwortote das Fräulein Sakrotärin, "nan bittot Sie, so sehnoll wi e 

I!!.Öglich zul!l RouBchhof zu kommen . Den llauorn geht' e nicht gut. Er will ea i n 

Testo.rnent aufsetzen." 

Dae Fräulein half dem Notar in den Regenmantal und knipste die Aktantasche 

zu , Richtiges ':Tetter zum Starben, dachte uie . 

"Nun geht man alle in die Stube", befahl der Rouschhofbauor , als der Notar 

eintrat , "ich will r.Ut dem Doktor allein ooin," 

Da lag er also, der Reuschhofbauer, dessen lotztoD Stündlein schlagen wollte. 

"Dies ist m~in letzter Wille", sagte er. 

Der Notar schrieb . 

"Wilholm soll d!:ln Hof haben , Ein guter Landwirt , du kennst ihn jo. , Doktor . " 

Der Notar nickte . Er kannte den Reuechhof und seine Kindar so gut wie seine 

eigeno Familie . 

"Heinrich , der ist ja nun :Beamter geworden, er soll zwanzigtausend Mark 

kriegen," 

"Zwanzigtausend", wiederholte der Notar. 

"0tto ist bei do; Soldaten, der ku.nn zwanzigtausend !.la.rk ganz gut gebrauchen." 

"Zwanzigtausend für Otto." 

"Unselß Liabeth kriegt auch zwanzigtausend Mark." 

" Zwanzigtausend", sagte dar Notar . 

"Ernst, was mein Jüngster ist, der muß auch z•anzigtauecnd Mark kriegen ." 

''Zwanzigtausend", schrieb der Notar . 

"Unser Frieda, die uns vierzig Jahre trau gedient hat, schreib ' aan fü.nfzohn­

tausend auf." 

"Fünfzehntausend •• ," 

"Und was unser guter Pfarrer ist , dem schreiben wir zehntausend r.tark auf," 

"Zehntausend . . ," 

"Die Gemeinde soll nicht leer ausgehen, hat Unkosten mit der Schule gehabt. 

Zehntausend , steht 's da?" 

"Zehntausend", antwortete der Notar, "es steht da. Aber sag ' mal, Bauer, 

soviel Geld hast du doch gar nicht!" 

"Egal, agal .• • sie so~len den guten Willen schon . " 
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